
Absolventen auch hier einbezogen werden. Für arbeitslose Ab­
solventen droht eine Existenz ohne Arbeitslosenunterstützung.

(Beifall der PDS-Fraktion)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Vielen Dank. Ich rufe jetzt von der Fraktion Bündnis 90/Grüne 
den Abgeordneten Pietsch.

Frau Abgeordnete, ich sehe, dort ist noch eine Anfrage. Gestat­
ten Sie eine Zwischenfrage?

Abgeordneter aus Fraktion (CDU/DA):

Frau Kollegin! Es ist gut, daß Sie auch die Menschenwürde an­
sprechen. Es ist ganz klar, daß die Regierung alles das in ihren 
Kräften Stehende tun wird, um den Studenten zu helfen und in der 
veränderten Situation natürlich auch zusätzliche Hilfen zu geben.

Meine Frage ist, gehört zur Menschenwürde nicht auch die 
Steigerung der Unabhängigkeit?

(Zwischenruf der Abgeordneten Jentsch: Genau, Unabhän­
gigkeit von den Eltern.)

Bitte, lassen Sie mich ruhig aussprechen. Eben, die Frage ist 
doch: An keiner Stelle reden Sie irgendwie die Selbständigkeit 
der Studenten an, daß sie sich auch selber um eine Verbesserung 
ihrer Situation bemühen, nicht nur in Abhängigkeit von dem, 
was der Staat gibt, sondern auch, was sie selbst leisten können, 
was sie im Rahmen der Familie aktivieren können.

(Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl: Bitte die Frage stellen!)

Welche Anregungen geben Sie zur Stärkung der Selbständig­
keit, der Aktivität der Studenten, daß sie nicht nur Empfänger 
sind, sondern anfangen, selber für sich zu sorgen?

Frau Jentsch (PDS):

Ihre Aktivität liegt sicher darin, ihr Studium so gut wie mög­
lich abzuschließen, und dazu brauchen sie Zeit.

(Vereinzelt Beifall bei PDS-Fraktion)

Da können sie nebenbei nicht noch jobben. Viele Studenten 
haben nebenbei Kinder. Ich habe auch mit zwei Kindern stu­
diert. Ich hatte keine Zeit, nebenbei zu arbeiten.

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Frau Abgeordnete? - Tut mir leid, sie gestattet keine Zwi­
schenfragen mehr.

Ich rufe nun von der Fraktion Bündnis 90/Grüne den Abgeord­
neten Pietsch auf.

Pietsch für die Fraktion Bündnis 90/Grüne:

Meine Damen und Herren! Zu Beginn einige klarstellende Be­
merkungen, die mir notwendig erscheinen. Es könnte der Ein­
druck entstehen, daß die Volkskammer und die Ministerien sich 
dem Druck der Studentendemonstration in den letzten Tagen 
beugen und sich jetzt den Problemen der Studenten widmen. 
Ich möchte ganz deutlich sagen, dieser Eindruck ist falsch.

(Vereinzelt Beifall bei SPD-Fraktion)

Ich weiß, daß alle Ministerien und alle Fraktionen sich mit die­
sen Problemen der Studenten seit langer Zeit ausgiebig, intensiv 
und auch aufgeschlossen befassen.

(Beifall)

Ich möchte auch den unter Beschuß geratenen Bildungsmini­
ster Prof. Meyer - na, ich sage mal - in Schutz nehmen. Im Bil­
dungsausschuß hat Prof. Meyer im Mai eindeutig gesagt, wenn 
das Bildungsministerium Finanzmittel bekommt, werden die 
Studenten die ersten sein, die bedacht werden.

(Vereinzelt Beifall)

Hier scheint mir aber jetzt der springende Punkt zu liegen.

(Heiterkeit bei PDS)

Ich bin davon überzeugt, daß alle Fraktionen, wie schon ge­
sagt, der Volkskammer den Forderungen der Studenten aufge­
schlossen und wohlwollend gegenüberstehen. Das Problem ist 
die Finanzierbarkeit.

Nach meinen Informationen sind für das nächste halbe Jahr 
ca. 75 Mio erforderlich, um den Forderungen der Studenten eini­
germaßen gerecht zu werden.

Ich stelle die Frage: Gibt es Finanzreserven?

Wir glauben schon, daß es einige Reserven gibt oder einige ge­
geben hätte, die verspielt worden sind, beispielsweise aus dem 
Haushalt für Verteidigung.

Hier hätte man durch radikale Abrüstungsmaßnahmen schon 
sehr zeitig Reserven erschließen können.

Beispielsweise durch umfangreichen Abbau der Auslandsver-" 
tretungen. Das ist versäumt worden.

(Beifall)

Die DDR hat sich einen aufgeblähten repräsentativen Aus­
landsapparat geleistet, der unhaltbar war. Und wir haben diesen 
Apparat übernommen und immer noch nicht abgebaut. Hier 
sind Reserven.

(Beifall)

Nicht zuletzt könnten die Vermögen der Blockparteien als Re­
serven betrachtet werden.

(Beifall)

Ich sagte ja schon: Ungefähr 75Millionen sind erforderlich. 
Vielleicht wäre es ein Zeichen des guten Willens, hier schon vor­
her einen Betrag zur Verfügung zu stellen. - Bitte schön.

Kuessner (SPD):

Herr Abgeordneter! Wissen Sie, daß die Nationale Front, d'\ 
sich in Auflösung befindet und z. B. Vereinigungen wie die~^ 
Freidenker auch Millionenanträge an den Staatshaushalt stel­
len?

Ich begreife den Zusammenhang mit der Frage nicht.

(Zuruf von der SPD: Ich denke, hier sind weitere Reser­
ven.)

Ich hoffe, daß diese Anträge gewissenhaft geprüft werden.

(Beifall)

Wir alle haben mit Überraschung zur Kenntnis genommen, 
daß sich die Nationale Front unter neuem Deckmantel oder un­
ter neuem Namen neu formiert hat und Anspruch auf Unter­
stützung stellt. Ich glaube nicht, daß diesen Anträgen entspro­
chen werden kann.

(Beifall bei den Koalitionsfraktionen)

Präsidentin Dr. Bergmann-Pohl:

Gestatten Sie noch eine Zwischenfrage?
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